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Professor: «Da schreibt mir meine Tochter, daß bei ihr ein
freudiges Ereignis eingetreten ist. Dabei erwähnt sie aber
nicht, ob es ein Knabe oder ein Mädchen ist. Jetzt weiß ich
wirklich nicht, bin ich Großvater oder Großmutter.»

«Dein Verlobter ist kein richtiger Gentleman!»
«Möglich — aber er ist jedenfalls mit einer wirklichen Dame

verlobt, was man von deinem Verlobten nicht behaupten
kann!»

«Elfriede soll ja eine Ausstattung haben, die märchenhaft ist!»
«So? Das kann ich mir gar nicht denken, die ist wohl eher

sagenhaft.»

Die Z?ra«t der //er&«/er aar dem Zir&wr &ommt
eine /?a/£e St«»de z« rpät z»m /?e»dez-oo«r.

«Na, wissen Sie, Herr Brandstetter, von Ihnen kann man ja auch nicht
behaupten, daß Sie Sinn für Humor besitzen! Als ich diesen Witz zum
erstenmal hörte, habe ich Tränen gelacht!»

«Ich auch, mein Lieber, ich auch!»

Sie: «Wenn sich die Männer nach der Hochzeit so benehmen wollten wie
während der Verlobungszeit, gäbe es nicht halb so viel Scheidungen!»

Er: «Nein, aber doppelt so viel Pleiten.»

Verliebte Leute. «Wirst du mich immer lieben, Oskar, auch wenn
ich mal alt und häßlich geworden bin?»

«Süße Laura natürlich wirst du mal älter aber häßlicher kannst du
in meinen Augen nicht werden!»

Komiker: «Also, ich kann dir sagen, ge-
lacht haben die Leute gestern bei meinem
Auftreten, gelacht! Gar nicht beruhigen
konnten sie sich .»

«So, was war denn los?»

Ein junger Mann prahlte mit seinen
Vorfahren.

«Womöglich wollen Sie uns erzählen,
daß Ihre Ahnen in der Arche Noah mit-
fuhren?»

«Kommt gar nicht in Frage. Meine
Leute hatten ihr eigenes Boot.»

«Zlitte zweihundert Potfharten.» zeiehnuno von r. ups
«Z« dierem Scha/ter gihf et ««r Kerha«/ in fernere» Afengen.»
«Sie hönne» mir rie ja a«ch einze/n gehen.»

Am Bero-see «Sage» Sie ma/, war«m tfehe» eigent/ich die A'à'he to /a»ge im IFatter ?»

° «5/öde Trage hei dieter //itze, doch damit die Afi/cfr «ici» taaer wird /»

Die Männer sollten eigentlich immer Anzüge
in der Farbe ihres Haares tragen!»

«Ganz guter Gedanke! Aber die Kahlköp-
figen?»

Mißverständnis «IFat rage» Sie
dazu, die große Darre ...»
«Die h/eine Diche ge/ä//t mir Serrer .»

«A»«t/it wohne» hier parterre.»

Arzt: «Aber, lieber Herr, treten Sie doch
bitte näher! Warum wollen Sie denn schon wie-
der weggehen?»

Patient: «Ach, entschuldigen Sie, Herr Dok-
tor, ich sehe aber, daß Sie mir nicht helfen kön-
nen. Sie haben ja auch eine Glatze!»

Boshafte Frage. Der Sänger: «Ich habe
meine Stimme mit zehntausend Franken ver-
sichern lassen!»

«Na, und warum zahlt die Gesellschaft das
Geld nicht aus?»
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